
 

Protokoll über die Bürgerversammlung am 
11.05.2010 

Ausbau des Konrad-Adenauer-Ringes 
 
 
 
Herr Schröer eröffnet um 18:30 Uhr die Bürgerversammlung, begrüßt alle Anwesenden Anlieger und 
stellt die Mitarbeiter der Verwaltung vor (Herr Schröer(Stadt Rheine), Herrn Roling (TBR), Frau 
Stuckmann (Stadt Rheine), Frau Schwietert (TBR). 
 
Herr Schröer erklärt, dass die Stadt Rheine Eigentümerin der Straße sei und die Technischen Betriebe 
Rheine wie ein Ingenieurbüro die Planung, Bau und Abrechnung der Baumaßnahme durchführen.  
Die Straße befinde sich im Moment in einem maroden Zustand.  
Der geplante Umbau des Konrad-Adenauer-Ringes befinde sich derzeit in einer Förderanmeldung. 
Die Gelder wären zurzeit noch nicht bewilligt. Eine Einplanung für 2011 sei vorgesehen. Die 
Förderung betrage derzeit 60% der Bausumme.  
Es würden heute die Pläne der am 18. März beschlossenen Offenlage (10.05.2010 bis 21.05.2010) 
vorgestellt. Nach Abschluss der Offenlage würde der Bauausschuss eine Entscheidung treffen, eine 
Möglichkeit wäre der 01. Juli, wahrscheinlicher wäre jedoch der 09. September diesen Jahres. Zu 
diesem Zeitpunkt könne dann ein Zuschussantrag gestellt werden, um die Gelder für den Umbau im 
Jahr 2011 zu bekommen. Dann würden die Kosten genau ermittelt.  
Der Bau von beidseitigen Radwegen sei notwendig für die Förderung. Die Baulast des Konrad-
Adenauer-Ringes läge außerhalb der Ortsdurchfahrt bei Straßen NRW, innerhalb der Ortsdurchfahrt 
bei der Stadt Rheine. Die Mindestbreiten seien einzuhalten. 
 
Herr Roling stellt den Verkehrsentwicklungsplan der Stadt Rheine vor. Er erläutert die 
Verkehrsbedeutung der Straßen. Der Konrad-Adenauer-Ring sei eine Hauptverkehrsstraße in 
Funktion einer örtlichen Einfahrtsstraße (wie die Salzbergener Straße).  
Nach dem Bau der B70 hätte eine Verlagerung des Schwerlastverkehrs stattgefunden; daher wäre der 
breite Querschnitt für die Fahrbahn nicht mehr erforderlich. Der Radverkehr spiele heute eine größere 
Rolle. Es handele sich um ein Angebot der Verkehrsverteilung. 
Mit einem DTV = 10650 Fz/24 Std. (Zählung April 2010) (DTV = durchschnittlicher Täglicher Verkehr) 
hat der Konrad-Adenauer-Ring eine hohe Verkehrsbelastung. 
Der Anteil der Radfahrer von 176/8 Std. (Zählung April 2010) ist real gezählt, eine Hochrechnung auf 
24 Stunden ist hier nicht möglich. 
Nach dem Radwegekonzept der Stadt Rheine bestehe (wie auch an anderen Einfahrtsstraßen, z.B. 
Salzbergener Str. Neuenkirchener Str.) die Notwendigkeit von separaten und somit sicheren 
Radwegen. Zudem befinde sich die Fahrbahn in einem schlechten Zustand, so dass aus Gründen der 
Verkehrssicherung in der Vergangenheit schon Geschwindigkeitsbeschränkungen aufgestellt worden 
sind. Füge man diese drei Aspekte (überholter Querschnitt, Radwegekonzept, Zustand der Straße) 
zusammen, so muss man als Verkehrsplaner, und im Sinne der Anwohner, einen Ausbau der Straße 
vorantreiben. 
 
Im Anschluss an die allgemeinen Erklärungen erläutert Herr Roling den geplanten Ausbau des 
Konrad-Adenauer-Ringes. Die Ausbauplanung erstrecke sich vom Lingener Damm bis zum Friedrich-
Ebert-Ring mit einer Gesamtlänge von ca. 730 m. Die vorh. Breite des Verkehrsraumes liege 
zwischen ~15 m und ~17 m. Anhand der geltenden Richtlinien für den Straßenbau sei der vorliegende 
Querschnitt unter Berücksichtigung der Verkehrsbelastung der Straße und der Nutzungsintensität der 
Seitenräume sowie eines wirtschaftlichen Ausbaus gewählt worden. 
Bei einem DTV > 10.000 FZ/24Std sind grundsätzlich eigenständige separate Radwege anzulegen       
(hier: 10650 Fz/24Std). 
Die Breite von Fahrstreifen an Hauptverkehrsstraßen liege bei 3,25 m (hier 3,25m). 
Die Regelbreite von Radwegen liege bei 2,0 m zuzüglich eines Schutzstreifens (Anforderung: 
Überholen; hier: 1,75 m). 
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Die Mindestbreite von Schutzstreifen liege bei 0,5 m (hier: 0,5 m). 
Die Regelbreite von angrenzenden Gehwegen 2,5 m (Anforderung: Begegnen/Überholen;  
hier: 2,5 m).          
 
Bei dem vorliegenden Querschnitt seien sowohl die Belange der technischen Regelwerke als auch die 
Wirtschaftlichkeit der Baumaßnahme berücksichtigt worden, denn bei dieser Querschnittaufteilung 
könne die vorh. Achse der Straße beibehalten werden, so dass für die Erneuerung der Fahrbahn 
lediglich der Asphaltbinder und die Asphaltdeckschicht zu erneuern wäre – dies sei auch das Ergebnis 
aus dem vorliegenden Bodengutachten! 
Ursprünglich sei der Förderantrag vornehmlich für den Radwegeausbau bei der Bezirksregierung 
gestellt worden. Dementsprechend wurde auch Wert auf die Seitenraumgestaltung (Radwege und 
Gehwege) gelegt. Hier sei seinerzeit eine Förderung von 70% vorgesehen. In Verbindung mit den 
notwendigen Erneuerungen der Fahrbahn (50% Förderung) ergäbe sich nun eine Misch-Förderung 
von 60%. 
Nach Rücksprache mit der Bezirksregierung in Münster kann der Antrag in den Bereich Ausbau von 
verkehrswichtigen Straßen (60% Förderung) gelegt werden, so dass nun - bei gleicher Förderung der 
Seitenraum nicht mehr die höchste Priorität besitzt. 
Daher stehe seitens der Bezirksregierung der Querschnittsaufteilung mit engerem Seitenraum der 
Förderung nicht entgegen.   
 
Da im Vorfeld der Offenlage bereits eine Sammel-Eingabe eingegangen sei, habe man die Argumente 
aufgegriffen und den Wunsch auf eine Neuaufteilung des Querschnitts mit Parkstreifen geprüft. 
Bei einer derartigen Neuaufteilung des Querschnittes wären zwei wesentliche Nachteile zu nennen: 
 
1. Gefährdung von Fußgängern: 
    Durch die neue Querschnittsaufteilung entstehe ein sehr schmaler Gehweg. Das Begegnen oder  
    Überholen von Fußgängern ohne Inanspruchnahme des Radweges sei nicht mehr möglich! 
2. Kostenerhöhung: 
    Bei der modifizierten Querschnittsaufteilung müsse die Achse der Straße wegen des südlich   
    geplanten Parkstreifens verschoben werden. Hierdurch sei bei der Erneuerung der Fahrbahn mit  
    höheren Kosten zu rechnen, da so zur Einhaltung von notwendigen Einbaustärken der gebundenen 
    Schichten z.T. auch der Unterbau erneuert werden müsse. 
 
 
 
Anschließend stellt Herr Schröer noch einmal das Finanzierungssystem vor. Er erklärt, dass nach 
Abzug der beitragsfähigen Kosten nach KAG 60% bis 70% der geplanten Baumaßnahme förderfähig 
sind. Neuanlagen müssten geschaffen werden. Die KAG-Beiträge MÜSSTEN nach dem Gesetz 
verlangt werden. 
 
Von der förderfähigen Summe würden also zunächst die nach dem Ortsrecht zu erhebenden Beiträge 
abgezogen. 
Frau Stuckmann erläutert die Abrechnungsgrundlagen. Es werden Beiträge des Kommunalen-
Abgabe-Gesetzes erhoben: 
§ 8   beitragsfähige Verbesserung der Straße durch Trennung von Radfahrern und Fußgängern. Es 
entstünde ein wirtschaftlicher Vorteil durch Inanspruchnahme des Radweges. Es MÜSSEN Beiträge 
erhoben werden. 
Für eine Hauptverkehrsstraße werden Anliegerbeiträge in Höhe von 30% der anrechenbaren Kosten 
erhoben. Bei einer Anliegerstraße wären diese Kosten weit höher. 
 
Anrechenbare Kosten wären z.B.:   
 

- Grunderwerb für die Radwege 
- Ausbaukosten der Radwege 
- Folgekosten durch die Verlegung der Gehwege 
- Planungskosten der TBR 

 
Eine genaue Kostenermittlung für die einzelnen Grundstücke gibt es noch nicht. Heute könne nur eine 
Größenordnung genannt werden. 
Herr Schröer ergänzt, dass bei Anliegerstraßen der zu zahlende Betrag bei ca. 15€ - 25€ pro m² 
Grundstücksfläche läge. In diesem Fall könne mit ca. 10% der Kosten gerechnet werden.  
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Frau Stuckmann führt weiter aus, dass hierbei aber die Geschossigkeit mit diversen Faktoren 
berücksichtigt werden müsse. Auch käme bei einem sehr langen Grundstück event. nicht die gesamte 
Fläche zum Ansatz. Diese Dinge müssten allerdings im Einzelfall geprüft werden, event. müsse auch 
noch die Bauakte aus dem Archiv beantragt werden. Frau Stuckmann bittet die interessierten Anlieger 
mit ihr einen Termin zu vereinbaren. 
 
 
 
Nach Abschluss der Vorträge bittet Herr Schröer die Anwohner ihre Fragen zu stellen. 
 
 
Herr Diers, Konrad-Adenauer-Ring 128: 
 
Herr Diers fragt nach der Zahl Radfahrer auf diesem Abschnitt des Konrad-Adenauer-Ringes. Er habe 
selbst nur 16 Radfahrer pro Stunde gezählt und bezweifelt, dass es sonst mehr seien. Für so wenige 
Radfahrer seien keine neuen Radwege nötig. 
 
 
Herr Schröer legt dar, dass am Konrad-Adenauer-Ring eine Angebotsplanung für Radfahrer erfolgen 
soll. Es sei davon auszugehen, dass bei einer Verbesserung der Situation für Radfahrer auch die 
Anzahl der Benutzer ansteigen würde, wenn ein unsicheres Fahren auf einem schmalen 
gemeinsamen Geh-/und Radweg oder ein Fahren auf der Fahrbahn vermieden würde.  
 
 
Frau Christiane Gude, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
  
Frau Gude bezweifelt, dass die geplanten Radwege benötigt würden. Sie fragt, wieso Radfahrer so 
etwas angeboten bekommen müssten und wieso so ein Projekt bei leeren Kassen überhaupt 
gestemmt werden müsse.   
 
Herr Jürgen Freitag, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Herr Freitag ergänzt, er habe am heutigen Nachmittag in 25 Minuten 2 Fußgänger gezählt. Sonst 
seien keine Fußgänger oder Radfahrer vorbeigekommen, allerdings eine hohe Anzahl LKWs. 
 
 
Herr Roling antwortet, dass deshalb bereits die Prüfung der Anliegereingabe stattgefunden hätte und 
nur aus dem Grund der geringen Fußgängerzahlen eine Breite des Gehweges von 1,60 m 
hingenommen werden könnte. Separate Radwege seien dennoch notwendig, da der Konrad-
Adenauer-Ring eine hohe Verkehrsbelastung von über 10.000 Kfz/24h aufweist. Dabei läge der Anteil 
des Schwerverkehrs hier bei 5%, vergleichbar mit der Neuenkirchener Straße, weniger als auf der 
Salzbergener Straße. Hier ist es nur vernünftig, den Radverkehr sicher über Seitenräume zu führen 
 
 
Frau Christiane Gude und Herr Jürgen Freitag, Konra d-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Gude und Herr Freitag bekräftigen beide noch einmal, dass es sich um keinen sinnvollen Ausbau 
handelt. 
 
 
Herr Schröer verweist auf das Radwegekonzept der Stadt Rheine, in dem das Ziel verfolgt wird, an 
allen Hauptverkehrsstraßen beidseitige separate Radwege anzulegen. In den letzten 20 Jahren sei 
dieses Konzept in Rheine umgesetzt worden und der Konrad-Adenauer-Ring sei die letzte Straße mit 
dieser Verkehrsbedeutung an der das Konzept noch umgesetzt werden sollte. Die Fahrbahn sei 
augenscheinlich marode und so kämen hier beide Dinge zusammen. Für eine Erneuerung der 
Fahrbahn gäbe es keine Förderung. 
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Herr Diers, Konrad -Adenauer -Ring 128:  
 
Hier wolle die Stadt Rheine etwas für die Radfahrer und Fußgänger tun, aber an Signalanlagen ließe 
man die Radfahrer lange warten. So wäre es in einem Leserbrief in der letzten Zeit in der Zeitung  zu 
lesen gewesen. 
 
 
Herr Roling stellt dar, dass durch die Neuordnung der Radwege eine Verbesserung des 
Verkehrsflusses erreicht werden würde, da die Radfahrer nun vor den Verkehrsinseln geführt werden, 
anstatt wie bisher über oder hinter den Inseln her. Die Technischen Betriebe arbeiten zurzeit an einer 
Stellungnahme zu dem erwähnten Leserbrief. 
 
Herr Reers, Konrad-Adenauer-Ring 87: 
 
Herr Reers fragt, wie der geplante Parkstreifen aussähe. Parkraum würde dringend benötigt. Ein 
Wegfall des vorhandenen Mehrzweckstreifens würde durch den dann fehlenden Parkraum zu einer 
Wertminderung der Immobilien führen. 
 
 
Herr Herbert Hille, Konrad-Adenauer-Ring 89: 
 
Herr Hille fragt, wie sich in dem gezeigten Plan die unterschiedliche Anzahl von nördlich 5 und südlich 
7 Parkständen ergäbe. Außerdem könne man doch erwägen, an den Wohnblocks (an Nr. 89 
anschließend) Grunderwerb zu tätigen, um dort Parkstände in Senkrechtaufstellung einzuplanen.   
 
 
Herr Roling weißt darauf hin, dass die Anzahl der Stellplätze von der Anzahl und der Breite der 
vorhandenen Zufahrten abhängig ist. Ein Parken ist an einer Straße dieser Verkehrsbedeutung ist nur 
in Längsaufstellung möglich. Bei einer Parkstandanordnung in Senkrechtaufstellung wäre die 
Verkehrsgefährdung durch das Rückwärtsausparken viel zu hoch. Dies würde auch durch Richtlinien 
und Expertenmeinung deutlich bestätigt. 
 
Herr Martin Niehaus, Konrad-Adenauer-Ring 122: 
 
Herr Niehaus fordert ein Überdenken des Konzeptes, wenn keine Radfahrer vorhanden sind. Es soll in 
diesem Fall kein Umbau stattfinden, da eine Qualitätsminderung für die Anlieger vorliegt. 
 
 
Herr Günter Kaucke, Konrad-Adenauer-Ring 94: 
   
Herr Kaucke gibt zu bedenken, dass ein Parkstreifen auf der NORDSEITE des Konrad-Adenauer-
Ringes sinnvoller sei als auf der Südseite. 
 
 
Herr Helmut Mentrup, Konrad-Adenauer-Ring 161: 
 
Herr Mentrup erklärt, er wohne im letzten Abschnitt des geplanten Bereiches. Dort seien Parkplätze 
dringend erforderlich. Die Radwege würden nicht gebraucht. 
 
 
Frau Christiane Gude, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Gude fragt, wo in vorderen Bereich der Planung die Fahrzeuge parken sollen. In der ersten 
Untersuchung der Alternativplanung seien ca. 7 Parkplätze möglich. Es gäbe aber jetzt schon 13 
Fahrzeuge die dort Parken würden. Sie fragt noch einmal, wo die Stadt die Autos unterbringen will. 
 
 
Herr Franz Kordsmeyer, Konrad-Adenauer-Ring 158: 
 
Herr Kordsmeyer fragt, ob er denn nach dem Umbau noch am Konrad-Adenauer-Ring halten/parken 
darf. Wenn er das dürfte würden er und andere Anwohner sich dort hinstellen, bis die Straße verstopft 
sei. 
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Herr Roling erklärt, dass bei einer Häufung eines solchen Problems dann sicherlich in dem Bereich ein 
Halteverbotschild aufgestellt werden würde. 
 
 
Alle Anlieger stellen noch einmal die Frage: Wo sollen die Autos hin? 
 
Herr Schröer führt daraufhin den Umbau der Hemelter Straße an, wo ebenfalls eine Änderung der 
Seitenbereiche mit einer Verengung der Fahrbahn stattgefunden hat und auch hier gäbe es keine 
Probleme mit parkenden Fahrzeugen.  
 
Herr Martin Niehaus, Konrad-Adenauer-Ring 122: 
 
Herr Niehaus sagt, es ginge ihm nicht um eine Planung ohne Radwege, aber die im Moment  
vorhandene Lösung mit den für Radfahrer freigegebenen Gehwegen funktioniere seit 40 Jahren. Es 
ergäbe sich absolut kein Vorteil für die Anlieger. Der Umbau sei eine Verschwendung der 
Steuergelder. 
 
 
Herr Schröer erklärt, dass der Bau von Radwegen von der Funktion der Straße abhänge. In 
Anliegerstraßen wie Tempo-30-Zonen würden generell keine Radwege angelegt. An 
Hauptverkehrsstraßen wie dem Konrad-Adenauer-Ring mit einer Verkehrsbelastung von 11.000 
Fahrzeugen in 24 Stunden seien Radwege erforderlich. Durch die Angebotsplanung soll sich der 
Anteil des Radverkehrs an dieser Straße ändern. Durch die sichere Führung sollen es mehr Radfahrer 
werden. 
 
 
Frau Doris Roth, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Roth gibt zu Bedenken, dass die meisten Radfahrer Schüler hier seien. Die Schülerzahlen 
gingen aber immer weiter zurück. Folglich würden auch die Zahlen der Radfahrer immer weiter 
zurückgehen. 
   
 
Herr Albert Schlienkamp, Konrad-Adenauer-Ring 157: 
 
Herr Schlienkamp führt an, dass kein Radfahrer auf den Mehrzweckstreifen und auf der Fahrbahn 
fahren würde, sondern auch heute die Gehwege nutzen würde. Kein Radfahrer fahre im fließenden 
Verkehr. 
 
 
Frau Christiane Gude, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Gude führt an, es würde am Bedarfsverkehr vorbei geplant! 
 
 
Herr Roling erklärt, dass die Radfahrer heute den Gehweg nutzen würden, der für Radfahrer 
freigegeben ist, da ein Fahren auf der Fahrbahn wegen des immensen Verkehrs zu gefährlich wäre. 
Da sowohl das Fahren auf der Fahbahn als auch das Fahren auf dem Gehweg für den Radfahrer 
nicht attraktiv ist, werden vielfach die hinterliegen Straßen zum Rad fahren genutzt. Durch Anlage der 
separaten Radwege könnte mehr Radfahrer das Angebot nutzen, auf direktem Wege entlang des K-
A-R in die Innenstadt zu fahren.  
 
 
Frau Petra Nospickel, Konrad-Adenauer-Ring 163: 
 
Frau Nospickel gibt zu bedenken, dass es sich um eine Angebotsplanung für Radfahrer handelt und 
die Anlieger keine Bedürfnisse für Radwege haben. Die Parksituation verschlechtere sich und es 
entstünden Kosten für die Anlieger. 
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Frau Muldbücker, Konrad -Adenauer -Ring 135:  
 
Sie und Ihr Mann betrieben hier eine Praxis. Jeden Tag würden Taxen mit den Patienten vorfahren 
und diese seien oft Behinderte und müssten sicher in die Praxis gelangen können. Sie fragt, wie dies 
bei einem Radweg und Halten auf der Fahrbahn gewährleistet werden könne. 
 
 
Herr Roling antwortet, dass derzeit und auch bei Umsetzung der Planung beim Ein- und Aussteigen 
aus dem Fahrzeug die Fußgänger und Radfahrer im Seitenraum beachtet werden müssten. Es sollte 
geprüft werden, ob auf dem Privatgrundstück zusätzliche Parkplätze angelegt werden könnten, um 
das haltende Fahrzeug von der Fahbahn zu bekommen. 
 
 
Herr Reers, Konrad-Adenauer-Ring 87: 
 
Herr Reers bekräftigt, wie gut die vorhandenen Parkbuchten seien. Die Verhältnismäßigkeit sei nicht 
gegeben. Er fragt, ob es ohne Radwege keine Fördergelder gäbe. Dann solle der Zustand (Aufteilung) 
der Straße erhalten bleiben und nur eine Reparatur vorgenommen werden. Es solle keine neue 
Änderung für Radwege geben. 
 
 
Herr Schröer erklärt, dass es für die reine Unterhaltung einer Straße keine Mittel gäbe, aber man 
müsse hier auch die Details sehen. Das Gesamtpaket sei entscheidend, so dass auch ein größeres 
Maß an Sicherheit erreicht wird.  
 
 
Herr Martin Niehaus, Konrad-Adenauer-Ring 122: 
 
Herr Niehaus bringt ein Argument zur eigenen Sicherheit vor. Er fände, es träge sehr zur Sicherheit 
der Anlieger bei, wenn man beim Zurücksetzen erst auf den Mehrzweckstreifen fahren könne und sich 
von dort aus in den fließenden Verkehr einfädeln könne. 
 
 
Herr Roling verneint dies. Während im momentanen Zustand die Sicht auf den fließenden Verkehrs 
durch parkende Fahrzeuge verdeckt sei, hätten die Anlieger nach dem Umbau freie Sicht auf den 
Verkehr. Wenn es im Moment unverzichtbar wäre, sich so in den fließenden Verkehr einzufädeln, 
könne der Parkdruck nicht hoch sein, da die Mehrzweckstreifen dann als Streifen zum Einfädeln und 
nicht als Parkstreifen genutzt würden. Beides gleichzeitig wäre nicht möglich.  
 
 
Herr Reers, Konrad-Adenauer-Ring 87: 
 
Herr Reers erklärt, er würde immer 10 Minuten warten müssen, bis er von den Seitenstreifen  in den 
fließenden Verkehr einfädeln könne. Ohne Seitenstreifen wäre es gar nicht möglich. 
 
 
Herr Günter Kaucke, Konrad-Adenauer-Ring 94: 
 
Herr Kaucke äußert folgende Bedenken: die Fahrbahn würde auf 3,25 m verengt. Wie verhält sich der 
LKW-Verkehr bei den vielen parkenden Fahrzeugen? Eine schöne glatte Decke solle aufgebracht 
werden, weiter solle man nicht machen! 
(Viel Applaus) 
Zu Notopfern seien die Anlieger dann vielleicht bereit, wenn es keine Förderung gäbe. 
 
 
Herr Franz Kordsmeyer, Konrad-Adenauer-Ring 158  
 
Herr Kordsmeyer fragt nach der Beleuchtung. Zum einen, ob sie ebenfalls erneuert wird, zum anderen 
Ob die Anlieger auch hierfür bezahlen müssten. 
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Herr Roling führt aus, dass die Beleuchtung erneuert und ergänzt wird. Ein Beleuchtungsgutachten mit 
der genauen Anzahl und den Standorten der Leuchten bleibt abzuwarten. Frau Stuckmann erklärt, 
dass die Kosten für die Beleuchtung nicht auf die Anlieger umgelegt werden.  
 
 
Herr Udo Surmann, Konrad-Adenauer-Ring 152:  
 
Herr Surmann fragt nach den Standorten der Leuchten. Sie seien zunächst in den Sicherheitsstreifen 
geplant gewesen, was er besser gefunden hätte. Warum dies geändert wurde. Er möchte die 
Leuchten nicht direkt an seiner Hauswand haben, da er dass Haus noch einmal neu verputzen oder 
verklinkern wolle. 
 
Herr Schröer erklärt, dass die Planung nach einer Besprechung mit der Bezirksregierung noch einmal 
in den Breiten angepasst worden ist. So wurde der Sicherheitsstreifen auf  0,50 m verschmälert. 
Dadurch könnten die Leuchten nicht mehr im Sicherheitsstreifen stehen. Auf Herrn Surmanns 
Anliegen würde jedoch eingegangen. 
 
 
 
 
Herr Hermann Reinders, Konrad-Adenauer-Ring 85: 
 
Herr Reinders hat eine Frage zum Radweg nach Dreierwalde. In dem Bereich hinter dem Friedrich-
Ebert-Ring reiche ein einseitiger Radweg aus. Er wolle wissen, warum es in dem geplanten Bereich 
beidseitige Radwege sein müssen. Ob diese Straße nicht auch mit einem einseitigen Radweg 
auskommen würde? 
 
 
Herr Roling erklärt, dass es ein Grundprinzip gäbe, nachdem Radwege (oder auch kombinierte Geh./ 
und Radwege außerhalb der Ortsdurchfahrt nur einseitig angelegt würden. Der Gesetzgeber ginge 
davon aus, dass Radwege innerhalb einer Ortsdurchfahrt aufgrund der beidseitigen Bebauung immer 
beidseitig angelegt würden. 
 
 
Herr Martin Niehaus, Konrad-Adenauer-Ring 122: 
 
Herr Niehaus stellt eine Frage zum privaten „Winterdienst“. Im Moment würden die Gehwege von den 
jeweiligen Anliegern geräumt und sollte, wie in diesem Winter sehr viel Schnee da sein, habe man ihn 
auch schon einmal auf den Mehrzweckstreifen geschoben. Was wäre mit dem Radweg und wohin 
solle man mit den Schneemassen von den Gehwegen nach dem Umbau? 
 
 
Herr Roling antwortet, dass auch nach dem Umbau der Gehweg von den Anliegern zu räumen ist und 
auch deren Aufgabe die Beseitigung der Schneemassen sein. Die Radwege würden von den 
Technischen Betrieben geräumt. 
 
 
Herr Helmut Mentrup, Konrad-Adenauer-Ring 161: 
 
Herr Mentrup fragt, warum die Anlieger der Salzbergener Straße keine Anliegerbeiträge bezahlt 
haben. 
 
Herr Schröer erklärt, dass jede Straße/jeder Fall ein anderer sei und immer individuell behandelt 
werden müsse. Es handele sich bei der Salzbergner Straße um eine Bundesstraße. Bei der 
Osnabrücker Straße handele es sich ebenfalls um eine Landesstraße und auch dort haben die 
Anlieger Beiträge zahlen müssen. 
 
 
Herr Albert Schlienkamp, Konrad-Adenauer-Ring 157: 
 
Herr Schlienkamp sagt, dass er aus der Diskussion ersehen würde, dass niemand den Umbau der 
Straße möchte, sondern nur eine Erneuerung der Fahrbahn. 
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Herr Schröer erklärt, dass allein die Erneuerung der Fahrbahn nicht förderfähig ist. Der Forderung 
nach mehr Stellplätzen würde in einer weiteren Untersuchung nachgegangen. Das Ergebnis würde 
dann die Vorlage für den Bauausschuss ergeben. 
 
 
Frau Christiane Gude, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Gude fragt, wer das Ganze entscheide und ob sich jemand das Ganze ansehen werde (Protokoll 
usw.)? 
 
 
Herr Schröer erklärt, dass die Entscheidung den Bauausschussmitgliedern obliegt. Diese machen sich 
ein ganz genaues Bild der Lage. Das diese Planung besondere Aufmerksamkeit erfordere, habe der 
Bauausschuss bereits gesehen und seiner Sitzung am 18. März eine Bürgerbeteiligung beschlossen, 
die so sonst nicht gefordert und durchgeführt wird.  
 
 
 
 
Herr Jürgen Freitag, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Herr Freitag berichtet, dass am Konrad-Adenauer-Ring oft das ganze Wochenende über Lastzüge 
geparkt seien, die dort von ihren Fahrern abgestellt werden, um Sonntags abends oder am 
Montagmorgen wieder loszufahren. Die Fahrer wohnten vermutlich in den Wohnblocks. Wie wolle man 
hieraus resultierende Staus nach dem Umbau vermeiden? 
 
 
Herr Roling erklärt, dass man in diesem Falle Halteverbote für LKW prüfen müsse. 
 
 
Ein Erfolg der Durchsetzung der Halteverbote für LKW wird von den Anliegern bezweifelt. 
 
 
Frau Brigitte Lehnert, Konrad-Adenauer-Ring 159: 
 
Frau Lehnert sagt, sie sähe keinen wirtschaftlichen Vorteil für die Anlieger. Es entstünden Staus, es 
würden daraufhin Halteverbote aufgestellt. Sie könne eine Wirtschaftlichkeit von der Frau Stuckmann 
zu Anfang gesprochen habe nicht erkennen. 
 
 
Herr Martin Niehaus, Konrad-Adenauer-Ring 122: 
 
Herr Niehaus drückt sein tiefes Misstrauen gegenüber der Verwaltung aus. Es gäbe keine logische 
Erklärung für den Bau des Radweges. Geld fehle der Stadt in allen Töpfen und nun würden so 
Fördergelder herangeschafft, um die Straße zu sanieren. 
 
 
Herr Schröer erklärt, dass beide Dinge gleichsam eine wichtige Rolle spielen, der Radwegebau an 
einer verkehrswichtigen Straße und die Fahrbahnsanierung der Straße. Es handele sich hier um die 
Zusammenführung der Aspekte Radwegebau im Sinne des Radwegekonzeptes der Stadt und 
Erneuerung der Fahrbahn als Gesamtpaket, das notwendig und auch förderfähig sei. 
 
 
Frau Christiane Gude, Konrad-Adenauer-Ring 106: 
 
Frau Gude fragt, ob ein 15 Jahre altes Konzept denn auch überprüft wird. Es gäbe auf diesem 
Straßenabschnitt keine Radfahrer. 
 
Herr Schröer erklärt, dass das Konzept regelmäßig einer Prüfung unterzogen wird. Zudem habe 
generell die Radwegeförderung zugenommen. 
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Herr Reers, Konrad -Adenauer -Ring 87:  
 
Herr Reers sagt, er meine der Radweg würde vorrangig gebaut, um an die Fördergelder 
heranzukommen, dann gäbe es auch eine neue Decke. Man solle hier aber nur eine Reparatur der 
Decke vornehmen. Alles andre wäre eine Wertminderung der Häuser, die keiner Verhältnismäßig zur 
Baumaßnahme stehe. 
 
 
Herr Günter Kaucke, Konrad-Adenauer-Ring 94: 
 
Herr Kaucke wünscht Informationen zur Verkehrsberuhigung an der Osnabrücker Straße. Nach der 
Erklärung es handele sich um Überschreithilfen, fordert er ebenfalls Überschreithilfen in den Konrad-
Adenauer-Ring einzubauen. 
 
 
Herr Roling gibt die Auskunft, dass Überschreithilfen keine Verkehrsberuhigung darstellen und 
ausschließlich der Querung der Fußgänger und Radfahrer an verkehrswichtigen Punkten 
(Gefahrenstellen) darstellen. Am Konrad-Adenauer-Ring befänden sich ebenfalls an den 
entsprechenden Stellen zwei Überschreithilfen. 
 
 
Herr Helmut Mentrup, Konrad-Adenauer-Ring 161: 
 
Herr Mentrup fragt, warum beim Ausbau des Konrad-Adenauer-Ringes von Hansaallee bis 
Salzbergener Straße keine Beiträge erhoben worden sind. 
 
 
Der Konrad-Adenauer-Ring ist in diesem Bereich anbaufrei, dass heißt die dort stehenden Gebäude 
haben keine Zufahrt zum Konrad-Adenauer-Ring, sondern sind über andere Straßen erschlossen.   
 
 
Frau Sabine Hahn, Hopstener Straße 136: 
 
Frau Hahn fragt, wo sie parken solle. 
 
 
Herr Herbert Hille, Konrad-Adenauer-Ring 89: 
 
Herr Hille bittet die Anwohner jetzt ein Schlusswort halten zu dürfen, da alles schon einmal gesagt 
worden sei und nur noch Wiederholungen genannt würden, die keine neuen Perspektiven mehr 
bringen würden. 
Die Straße solle so belassen werden, wie sie im Moment ist: Gehwege, freigegeben für Radfahrer, mit 
einem breiteren Mehrzweckstreifen, um besser parken zu können. Sie solle nur eine 
Deckenerneuerung erhalten. Solle es dafür keine Zuschüsse geben, wären die Anlieger eventuell 
auch zu einem „Notgroschen“ bereit.  
Von dem Umbau hätten die Anwohner nichts. Es solle von dem geplanten Konzept abgerückt werden, 
es sei alles klasse so wie es ist. 
 
 
 
Die Versammlung endet um 20:20 Uhr. 
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Anlage 2

Diesem Schreiben war eine Unterschriftenliste mit 4 0 Unterschriften 

der Anlieger des Konrad-Adenauer-Ringes beigefügt.
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Diesem Schreiben war eine Unterschriftenliste mit 5 1 Unterschriften 

der Anlieger des Konrad-Adenauer-Ringes beigefügt.
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